
3. Abfchnitt.

Die Baukeramik im Abendlande.

1. Kapitel.

Italien und das oftrömifche Reich.

Die Herrichaft der Römer hatte der gelamten antiken Welt den Stempel
einer im weflentlichen gleichen Kultur und Kunft aufgeprägt. Ihr Untergang be-
deutet zunächlt für das Abendland eine Periode des Stillitandes, in der das Alte
verfiel, aber bereits die Keime zu Neubildungen heranreiften. Dem tieferblickenden
Auge kann nicht verborgen bleiben, daß diefe Keime allenthalben fchon innerhalb
der Antike felbft auftauchten; allein es bedurfte erft der Auflöfung des alten Be-
ftandes, um die Entwickelung der Kunft frei und ungehindert von den bisherigen
Verhältnillen in einer neuen Richtung vorwärts zu drängen. Die orientalilche
Hälfte des Römerreiches fiel an den Islam und ging ihre eigenen Wege, die fie
früher als die andere Reichshälfte zu einer eigentümlichen, hochentwickelten
Kunftblüte führen follten. Im Abendlande dauerte der Gährungsprozeß, aus dem
fich das Neue heranbildete, länger. Zwilchen dem Orient und Occident, als der
natürliche Vermittler beider Kunftwelten, ftand bis zum Ausgang des Mittelalters
das byzantinilche Kaifertum mit der Hauptitadt Konftantinopel.

Die Umwandelung der antiken Formenwelt in die mittelalterliche nach-
zuweilen, bleibt noch eine der wichtiglten Aufgaben kunftgefchichtlicher Forfchung.
Als ein wefentlicher Faktor hat bei diefer Umwandelung der Backfteinbau mit-
gewirkt. Doch fehlt es zurzeit noch an einer zuverlälfligen Statiltik des Vorhandenen,
und die neuelte Forichung hatte — man vergleiche die gründlichen Studien
R. Cattaneo's und O. Sfiehl’s über die früh-mittelalterliche Baukunit Italiens 1%) —
vorerft die größte Mühe, mit einem Wirrfal fallcher Überlieferungen und An-
ichauungen aufzuräumen, ehe fie zu Ergebniffen vorfchritt.

Das Urfprungsgebiet für den orientalilchen Backfteinbau des Mittelalters war
Mefopotamien, der Ausgangspunkt für den abendländilchen Ziegelbau die nord-
italienilche Ebene. Mailand und Ravenna bilden die beiden Grenzftädte. Wie
weit beide wieder von der byzantinilchen Baukunft beeinflußt waren, bleibe hier
unerörtert.

Als nach dem Tode des Kaifers Theodofius (395) der zum letztenmale das gefamte Römer-
reich unter feinem Szepter vereinigt hatte, die Trennung in eine weltliche und öltliche Hälfte dauernd
wurde, verlegte Honorius die Refidenz des abendländifchen Reiches in das fefte Ravenna (402
vor Chr.). -Die Bauten der Galla Placidia, der Schwefter des Honorius, welche nach feinem Tode
die Regentfchaft für ihren unmündigen Sohn Valentinian IM. übernahm, die Denkmäler aus der Zeit
des Oftgotenkaifers Theodorich (493—526), endlich die Kirchenbauten der Exarchen (eit der Er-
oberung der Stadt durch die Byzantiner (539 nach Chr.), bilden die wichtig!ten Monumente des frühen
Backfteinbaues. Ravenna verlor feine Bedeutung erft feit dem Einfall der Langobarden (568 nach
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164) Siehe: CATTANEO, R. L’architettura in Italia dal fecolo VI al mille circa. Venedig 1888, S, 2108. —
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